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Professor Gregor Naef von
der Fachhochschule

Nordwestschweiz hat mit
seinen Studierenden

kluge Lösungen gefunden.

Gutes Design bringt die
Generationen zusammen
Wenn junge Design-Studierende und Pro Senectute zusammenspannen, dann entstehen Produkte, welche

die Lebensqualität aller Generationen verbessern können. Ein Versuch im Kanton Aargau beweist es.

b Rollkoffer, Niederflurtram oder

grosse Lichtschalter - wer weiss
heute noch, dass diese von allen

geschätzten Annehmlichkeiten des All-
tags ursprünglich für Menschen mit
Handicap entwickelt wurden? «Intelli-
gente Designlösungen für alle Lebens-
bereiche und sämtliche Alters- und Be-

völkerungsgruppen sind leider noch
nicht selbstverständlich», sagt Gregor
Naef, Professor am Institut für Industrial
Design an der Hochschule für Gestaltung
und Kunst der Fachhochschule Nord-
westschweiz in Aarau. Das Zauberwort
der Zukunft heisst «Universal Design»:
Design, das optisch und ergonomisch
alle anspricht und einbezieht, Jung und

Alt, Männer und Frauen, Gesunde und
Gebrechliche.

Entsprechende Produkte sollen klar
und einfach zu bedienen, nützlich und
zeitlos schön statt trendig und kurzlebig
sein. So werden auch Spezialartikel für
bestimmte Gruppen wie etwa für ältere
Menschen überflüssig. Gutes Design, ist
der Fachmann überzeugt, verbessert die

Lebensqualität und kann Defizite aus-

gleichen. Ein Beispiel für erfolgreiche
Produktgestaltung zieht Gregor Naef aus
der Hosentasche: das iPhone von Apple.
Die meisten seiner vielen Funktionen
müsse man nicht mühsam lernen, son-
dem beherrsche sie intuitiv durch Tippen
und Ziehen mit dem Finger: «Das iPhone

ist benutzerfreundlich und kommt nicht
nur bei den Jungen, sondern gerade
auch bei den Älteren gut an.»

Wenn die Gesellschaft immer älter
wird, müssen sich auch die angehenden
Designerinnen und Designer mit den
Bedürfnissen älterer Menschen ausein-

andersetzen, fand Gregor Naef. Er lud
seine Studierenden daher ein, als Semes-

terarbeit gute Produkte zu gestalten, die

gemäss den Richtlinien des Universal

Designs für alle Altersgruppen attraktiv
sind. Xaver Wittmer, Bereichsleiter So-

zialberatung von Pro Senectute Aargau,
übernahm es, den Studierenden zu
Semesterbeginn eine Einführung in die

Lebenswelt älterer Menschen zu vermit-
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teln. «Mir war wichtig, überholte Alters-
bilder zu korrigieren, die sich vor allem

um Gebrechen, Krankheiten oder das

Altersheim drehten», erklärt der Alters-

experte. «Ich wollte vermitteln, dass äl-

tere Menschen nichts Besonderes sind,
sondern eine Gruppe mit spezifischen
Bedürfnissen, wie sie auch Kinder oder
Frauen und Männer mittleren Alters
haben.» Die Studierenden sollten reali-
sieren, dass es den «Einheitsalten» so

wenig wie den «Einheitsjungen» gibt.
So instruiert, machten sich die Jung-

Designer an die Arbeit: Sie setzten sich

mit den Gesetzen der Benutzerfreund-
lichkeit und der Barrierefreiheit aus-
einander und überlegten sich, wo Er-

leichterungen im Alltag nötig sind; sie

recherchierten, diskutierten und präsen-
tierten erste Ideen, verwarfen sie wieder,
entwarfen Modelle, feilten an Prototypen
- und merkten, was ihr Professor bereits
wusste: Für alle Altersgruppen gut zu
gestalten, ist eine anspruchsvolle He-

rausforderung.

Ein intelligenter Kippwecker
«alarm_switch» heisst die Arbeit von
Céline Bloch. Die Idee der angehenden
Designerin: «Es gibt viele Wecker, die

kompliziert zu bedienen sind und das

Studieren von langen Bedienungsanlei-
tungen voraussetzen.» Ihr Wecker sollte
das besser machen: «Schon durch seine

Form macht alarm_switch auf einen
Blick klar, ob er ein- oder ausgeschaltet
ist.» Der Wecker orientiert sich an der
Idee eines überdimensionierten Kipp-
Schalters: Ist die Klappe oben, wird die
Weckzeit sichtbar, der Wecker ist also

gestellt. Kippt man den Schalter um, ver-
schwindet die Weckzeit - der Wecker ist
ausgeschaltet. Die Uhrzeit wird per Funk
automatisch, die Weckzeit durch Drehen

an zwei seitlichen Rädern eingestellt.
Details wie eine breite Standfläche, die

griffige Softtouch-Oberfläche und ein
leicht zu öffnendes Batteriefach mit mit-
teigrossen statt kleinen Knopfbatterien
zeigen, wie viel Kopfarbeit und Ein-

fühlungsvermögen Céline Bloch in ihre
Semesterarbeit gesteckt hat. Ihr Wecker
sollte sich «aufs Wesentliche konzentrie-
ren und auf dem Pult oder im Schlaf-
zimmer eine gute Figur machen».

«An vertraute Denkmuster wie den

Kippschalter anzuknüpfen, hilft, ein
neues Produkt bedienen und akzeptieren
zu können», erklärt Gregor Naef. Des-
halb müssen sich Designer mit den
Denkmustern ihrer Zielgruppe ausein-
andersetzen - was das Gestalten für

verschiedene Generationen nochmals

schwieriger mache. Schwierig, aber

wichtig. Céline Bloch jedenfalls hat von
der Auseinandersetzung mit dem Thema
Universal Design profitiert: «In Zukunft
werde ich bereits beim Entwerfen eines

Produktes an alle Generationen denken.»
Professor Naef doppelt nach: «Wer mit
Blick auf ältere Menschen entwirft, ge-
staltet besser.»

Doch nicht nur die Produktgestalter
sollten in Richtung Universal Design
umdenken, findet der Fachmann: «Die

Generation 50 + als künftig kaufkräftigs-
te und somit wichtigste Bevölkerungs-
schicht wird und soll neue Standards

einfordern, die Ästhetik, Ergonomie und
Komfort verbinden.» Er ist überzeugt:
«Der Druck der Konsumenten bringt

bessere Produkte.» Solche, wie sie im
Semesterkurs entstanden sind: Eine Uhr
mit Suchfunktion, die Brille oder Schlüs-
sei findet. Extra-Griffe, die man zwecks
leichterer Bedienung an schwerem Gar-

tenwerkzeug anbringt. Ein Einkaufs-

wagen, der auch als Sitz dient. Eine

Schlüsselaufbewahrungsbox, die gleich-
zeitig Drehhilfe ist. Ein aufklappbarer
Servierwagen, in dessen Fächern auch
hohe Gläser und Flaschen nicht kippen.

Die Zusammenarbeit von Fachhoch-
schule und Pro Senectute haben beide
Seiten geschätzt. Beat Waldmeier und
Xaver Wittmer von der Geschäftsleitung,
die die Studierenden von der Konzept-
entwicklung bis zur Schlusspräsentation
begleitet haben, sind beeindruckt, wie
ernsthaft sich die jungen Leute mit dem
Thema Älterwerden auseinandergesetzt
haben: «Die meisten hatten im Alltag
wenig Kontakt zu älteren Leuten - aber
alle haben im Lauf des Semesters eine

grosse Entwicklung durchgemacht und
ihre Aufgabe mit viel Herzblut gelöst.»
Den Wecker von Céline Bloch jedenfalls
würden die Experten sofort kaufen.

Ihr Fazit? «Wenn das die junge Genera-

tion von Designerinnen und Designern
ist, dann werden die Billettautomaten in
zwanzig Jahren anders aussehen und
einfacher zu bedienen sein - und zwar
für alle!» Annegret Honegger
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